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Wir sind für Sie da

E-Mail pflegezuhause@diakonie-ploe-se.de
Web www.diakonie-pflege-zu-hause.de

Das Team der Diakonie „Pflege zu Hause“ freut sich jederzeit über 
professionelle Verstärkung in Voll- und Teilzeit. Interesse an einer 
Ausbildung oder Qualifizierung im Pflegebereich?
Rufen Sie uns an.

Pflegedienst Plön
Vierschillingsberg 21 
24306 Plön

Telefon 04522 50 51 21
Telefax 04522 50 599 121

Pflegedienst Schwentinental
Klaus-Groth-Straße 3
24223 Schwentinental /  
OT Raisdorf

Telefon 04307 14 99
Telefax 04307 83 95 07

Pflegedienst Schönberg
Große Mühlenstraße 22 a 
24217 Schönberg

Telefon 04344 41 29 12
Telefax 04344 41 29 29

Pflegedienst Preetz
Hinter dem Kirchhof 6 b
24211 Preetz

Telefon 04342 71 57 - 0
Telefax 04342 71 57 10
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
liebe Hospizfreundinnen und -freunde,
liebe ehrenamtlich Mitarbeitende!

2020 war ein schweres Jahr mit vielen Erkenntnissen, die erst noch 
sacken müssen.
Und wir sind noch nicht über den Berg.

Viele haben Abschied nehmen müssen von lieben Gewohnheiten, von 
Unbeschwertheit und Fröhlichkeit, von Umarmungen oder Festlich-
keiten, von Nähe und Berührung.

Vieles hat dennoch berührt und betroffen gemacht: 
die wachsende Einsamkeit vieler Menschen, die Hilflosigkeit der Gut-
willigen, die mangelnden klaren Linien von Verantwortlichen.
Trauerarbeit – ganz anders geht damit einher.
Trauer?
Wir haben ganz konkret von lieben Menschen Abschied nehmen 
müssen, die uns so vertraut waren, wie Harm Fölster und Astrid Voß. 
Aber auch die still Verstorbenen, die wegen Corona ohne Begleitung 
und Beistand blieben, rühren viele von uns.

Wir haben versucht, einige Einblicke festzuhalten.

Was gibt Hoffnung in dieser Zeit:
dass wir durchhalten,
dass wir miteinander weiter machen
dass wir für ein Klima des Beistands und des Miteinanders einstehen 
wollen
dass wir uns weiter vernetzen und uns gegenseitig unterstützen.

All das wünsche ich Ihnen, Euch und uns allen

Fanny Dethloff 1.Vorsitzende
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Ambulante ärztliche Palliativmedizin in Preetz und Umge-
bung im Zeichen von Corona

Liebe Leserinnen und Leser,

schon seit Monaten steht das gesamte Leben im Zeichen der Coro-
na-Pandemie und beeinflusst unsere verschiedenen Lebensbereiche 
in unterschiedlich starken Ausmaße. Auch das Sterben hat im Rah-
men der Pandemie z.T. starke Veränderungen erfahren. Mit großer 
Betroffenheit mussten wir erleben, dass Menschen isoliert und al-
leine im Krankenhaus oder im Pflegeheim ohne direkten Beistand 
durch ihre Angehörigen oder hospizliche BegleiterInnen verstorben 
sind. 

Unser palliatives Ärzte-Team Preetz, bestehend aus Dr. Lohmann,  
Dr. Maethner und mir, hat sich zu Beginn der Krise intensiv ausge-
tauscht und und zusammen mit den Palliativ-Care-Teams der koope-
rierenden Pflegedienste Konzepte zur Versorgung unserer Palliativ-
Patienten entwickelt. 

Im Vordergrund stand die Sorge, Covid-19-positive Patienten aus 
dem Krankenhaus ambulant palliativ weiterbehandeln zu müssen. Die 
spezielle ambulante palliative Versorgung lebensbedrohlich erkrank-
ter Menschen ist häufig mit hoch aufwendigen Wundversorgungen 
und Arzneimitteltherapien vergesellschaftet, welche unter Einhaltung 
der notwendigen Hygienemaßnahmen bei einem Covid-19-positiven 
Patienten die Versorgung noch aufwendiger machen würde. 

Besonders Sorgen hat uns die prekäre Ausstattung mit persönlicher 
Schutzausrüstung der Palliativ-Care-Pflegekräfte und der Ärzte ge-
macht. Wir konnten schließlich, auch Dank Spenden von einigen 
Patienten ein ausreichendes Kontingent Schutzausrüstung orga-
nisieren. Ich möchte mich hier noch einmal aufs herzlichste für die 
selbstlosen und großzügigen Spenden bedanken! 

Das Ausmaß der Solidarität hat mich sehr überrascht und gerührt! 
Doch wie hat sich nun die Situation konkret in Preetz und Umgebung 
dargestellt? Zu unserem Glück haben wir in diesem Jahr nicht einen 
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einzigen Palliativ-Patienten mit Nachweis von Corona betreuen müs-
sen. Alle von uns versorgten Patienten waren frei von einer Covid-
19-Infektion. 

Dies deckt sich auch mit meiner Wahrnehmung als Hausarzt. Ich 
habe zusammen mit meinen Kollegen in der Praxis nur sehr wenig 
Covid-19-Erkrankungen bei Patienten gesehen. Die Anzahl der von 
uns ambulant betreuten Palliativ-Patienten hat sich seit Beginn der 
Pandemie kaum verändert. Wir haben wie in den Jahren zuvor kon-
tinuierlich Patienten zu Hause und in Pflegeheimen palliativ versorgt. 

Auf Grund der guten und professionellen Zusammenarbeit aller im 
Gesundheitswesen beteiligten Akteure in der Betreuung von Palliativ-
Patienten sehen wir uns auch für die Zukunft gewappnet und hoffen 
auch weiterhin trotz z.T. widriger Umstände die Versorgung unserer 
Mitmenschen am Lebensende zu Hause oder im Pflegeheim sicher-
zustellen. Geben Sie alle auf sich und Ihre Mitmenschen acht.
Mit herzlichen Grüßen,

Dr. Simon-Vitus Schuknecht
(Vorstand im Hospizverein Preetz e.V.)

Wusstest Du schon ?

Wusstest Du schon, 
dass die Nähe eines Menschen
gesund machen,
krank machen,
tot oder lebendig machen kann ?

Wusstest Du schon,
dass die Nähe eines Menschen
gut machen,
böse machen,
traurig und froh machen kann ?
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Wusstest Du schon,
dass das Wegbleiben eines Menschen
sterben lassen kann,
dass das Kommen eines Menschen
wieder leben lässt ?

Wusstest Du schon, 
dass die Stimme eines Menschen
einen anderen Menschen wieder aufhorchen lässt,
der für alles taub war ?

Wusstest Du schon,
dass das Wort oder das Tun eines Menschen wieder
sehen machen kann, 
einen, der für alles blind war,
der nichts mehr sah
in dieser Welt und in seinem Leben ?

Wusstest Du schon,
dass das Zeit-Haben
für einen Menschen mehr ist als Geld,
mehr als Medikamente,
unter Umständen mehr
als eine geniale Operation ?

Wusstest Du schon,
dass das Anhören eines Menschen
Wunder wirkt, dass das Wohlwollen Zinsen trägt,
dass ein Vorschuss an Vertrauen
hundertfach auf uns zurückkommt ?

Wusstest Du schon,
dass das Tun mehr ist als Reden ?
Wusstest Du das alles schon ?
Wusstest Du auch schon,
dass der Weg vom Wissen über das Reden zum Tun 
unendlich weit ist ?

Wilhelm Willms („Roter Faden zum Glück“)
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Covid 19

„Covid 19 - was soll das sein?“, Die das fragt, grinst mich an. Nein, 
sie trägt keine Maske und sie steht zu dicht vor mir. Ich habe eine 
Maske auf und gehe einen Schritt zurück.
Als Klinikseelsorgerin war ich bei Covid-19 PatientInnen auf der In-
tensivstation. Viele haben das nicht miterlebt. Durften nicht zu ihren 
todkranken Angehörigen. 
Mich macht diese Haltung inzwischen ratlos und wütend zugleich.
Wenn man die europäischen Zahlen zum Vergleich nimmt, sind wir 
glimpflich davon gekommen:
England mit 63 Mio EinwohnerInnen und über 42.000 Toten
Spanien mit 47 Mio EinwohnerInnen und über 30.000 Toten
und Deutschland mit 83 Mio und 9500 Toten bislang.
Präventionserfolg als Einladung zur Nörgelei und Negierung?
32 Mio Menschen weltweit sind infiziert, 1 Million Tote gab es bislang 
– und nein, es ist nicht vorbei.

Ja, Corona macht Stress - großen Stress. Nicht nur für die Wirtschaft, 
sondern vor allem in den Familien, im Alltag, in der Kontaktpflege, in 
der gegenseitigen Unterstützung. 
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Wer FreundInnen und Familienangehörige in der Kurzarbeit hat, wer 
sieht wie viele Menschen in ihrer Existenz bedroht sind, weiß, wie viel 
gesellschaftlicher Stress sich entlädt. 
Viele Konflikte werden jetzt immer härter.

Und wir?
Hospizarbeit in solchen Zeiten - wie geht das?
Mit seelsorgerlichen Ge(h)sprächen für Betroffene und Angehörige, 
für Trauernde und Ratsuchende, draußen im Wald, mit Abstand und 
mit ruhigem Schritt.
Mit Telefon und immer wieder Anrufen, um zu hören, wie Menschen 
zurechtkommen.
Ja, auch mit der ein oder anderen Whatsapp Nachricht und digitalen 
Briefen, die an alle gehen.
Geht das so wirklich? Gar nicht, finden viele von uns, geht das mit 
Tablets und über die digitale Welt mit Nachrichten „Guten Tag, darf 
ich mich vorstellen, ich bin Ihre HospizhelferIn oder SeelsorgerIn!“
Das geht, wenn es wirklich um strikte Isolierung geht, vielleicht noch 
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mit bekannten Gesichtern innerhalb der Familie. Aber schon das ist 
sehr schwer durchführbar - zumal, wenn da jemand beatmet wird. 
Es verursacht großen Stress, Situationen hilflos gegenüber zu ste-
hen. Und es braucht ein gutes Standing, eine gute gegenseitige Un-
terstützung: mental, psychisch, spirituell, um durch zu kommen..

Wie wird es werden, jetzt wo Herbst ist und der Winter kommt?
Das Büro ist da, wir werden gebraucht – und sei es, um füreinander 
da zu sein.
Wir werden wieder Besuche und Angebote aufnehmen.
Wir sehen, was kommt und stellen uns dem.
Unterkriegen lassen wir uns nicht, weder von denen, die meinen aus-
gerechnet jetzt Werte verteidigen zu wollen, die sie vorher kaum ge-
braucht haben, noch von dem Virus selbst.
Es gilt, bei aller Rücksicht und in aller Sorge ein Stück Furchtlosigkeit 
zu behalten und widerständig weiterzuleben.

Wir werden gebraucht, anders als zuvor.	            
Fanny Dethloff

 

  

    

Mit eigenen Abschiedsräumen und Trauerhalle.
24217  Schönberg + Bahnhofstraße 27 + Kamp 6
sarrahs-bestattungen.de + info@sarrahs-bestattungen.de

Begleitung + Vertrauen + Kompetenz
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Hospizbegleiter*innen – gut in jeder Lebenslage

Bei meinem Augenarztbesuch, den ich wegen der Verschlechterung meiner 
Sehfähigkeit auf dem rechten Auge wahrnahm, wurde ein Loch in der Netz-
haut festgestellt. Mitten im „Lockdown“ der Corona Pandemie wurde ich nun 
zur Operation in eine Augenklinik eingewiesen.

Mir war der Ablauf dort schon durch vorherige Operationen bekannt, aber 
mir war auch bewusst, dass nun mit den Abstands- und Hygieneregeln eine 
Neuorientierung stattfinden musste. 

Die sonst so freundliche Atmosphäre im Wartebereich verschwand hinter 
dem Mund-Nasen-Schutz – es war sehr ruhig, es gab keinen Erfahrungsaus-
tausch zwischen den Wartenden. Auch das Personal sprach nur das Not-
wendigste.

Meine Augenoperation verlief sehr gut. Die nachfolgende Behandlung auf 
der Station war allerdings eher „moderne Folter“: die meiste Zeit musste ich 
in Bauchlage auf einer Matratze mit einem Loch für das Gesicht, nach unten 
sehend liegen oder zur Abwechslung auf dem Stuhl mit dem Kopf nach un-
ten sitzen.

Dem Pflegepersonal war eine gewisse Anspannung durch die neue Corona-
Situation anzumerken, es wurde auch hier nur das Nötigste gesprochen. Eine 
Schwester nahm sich aber mehr Zeit und erklärte mir den weiteren Behand-
lungsverlauf und gab Tricks zur Erleichterung. Sie war zugewandt, freundlich. 
So kamen wir kurz ins Gespräch über diese spezielle Corona-Zeit mit den 
Ängsten und Unsicherheiten bei vielen Menschen und über meine berufliche 
Tätigkeit im Hospizverein. 

Zu meiner Überraschung erfuhr ich, dass sie eine geschulte Hospizbeglei-
terin war. Da wurde mir klar: Hospizbegleiter sind für ihre Mitmenschen 
überall ein Segen!

Gerade aus dieser Erfahrung heraus freue ich mich sehr, dass wir unseren 
Vorbereitungskurs für ehrenamtliche Sterbebegleiter*innen, den wir nach 
dem Grundkurs wegen der Corona Pandemie unterbrechen mussten, end-
lich mit der Praktikumsphase weiterführen können. So werden wir im Früh-
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Ein Ergebnis von positiv genutztem Freiraum während der Corona-
Pandemie: Umgestaltung unseres Gartenteichs – jetzt ist er wieder 
belebt.   Ellen Menden

jahr 2021 sicherlich den Kurs mit 12 Begleiter*innen für die Hospizvereine 
Heikendorf, Lütjenburg und Preetz abschließen. 

Voraussichtlich starten wir 2021 gleich wieder einen neuen Vorbereitungs-
kurs. Einige Interessierte sind schon vorgemerkt, weitere, gerne auch aus 
dem Schönberger Raum, können sich gerne im Büro zum Vorgespräch an-
melden: 
telefonisch unter 04342/ 788 9640 
oder per Email info@hospizverein-preetz.de

Ellen Menden, Koordinatorin
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Was für eine ungewisse Zeit

Seit Wochen bereitete ich mich auf meinen Umzug vor. Endlich sollte 
es soweit sein. Der 17.03.2020 nicht mehr weit entfernt. Doch ers-
tens kommt es anders, und zweitens als man denkt…. Die Lage ver-
schärfte sich. Was entwickelte sich hier? Das neuartige Virus brachte 
alles durcheinander. Plötzlich ging es um Ausgangssperre, Quaran-
täne und Isolation. Waren die Worte der Regierung und des Virologen 
anfangs nicht beschwichtigend, eher verharmlosend?!?
Hieß es im Januar nicht noch, mit einer Maske hält man das Virus 
nicht auf. Es müsse über praktische Maßnahmen aufgeklärt werden. 
Aber, es sei nicht wirklich beängstigend.

Nun aber war mein Umzug gefährdet und alles drehte sich um mög-
lichst wenig Kontakte, Maskenpflicht, Abstände einhalten und Isola-
tion. Ich war verzweifelt und irritiert, mein Umzugsunternehmen je-
doch sehr gelassen und der Umzug lief perfekt. 

Glücklich in Preetz angekommen stellte ich fest, wie angenehm es 
sich hier lebt. Ich bekam kleine Geschenke vor die Tür gelegt oder 
über den Gartenzaun gereicht. Alles, natürlich, mit dem nötigen Ab-
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stand. Ich merkte, wie diese Situation in mir viele Fragezeichen auf-
geworfen hatte. Wortkreationen, wie „social distancing“ und „neue 
Normalität“ hallten in meinem Kopf und der Gedanke von Vereinsa-
mung… 

In meiner alten Heimat, mit Blick auf Naturschutzgebiet und am Ende 
des Dorfes, wäre ich zu dem Zeitpunkt sicherlich nicht mehr klarge-
kommen. Aber, in Preetz schien ich gerade rechtzeitig angekommen 
zu sein….

Ich lebte zu dem Zeitpunkt ohne Fernsehen und Internet, da mein 
Glasfaseranschluss noch nicht funktionierte. Doch ich bemerkte die 
Ängste in Nachbarschaft und Umfeld deutlich. Mit meinem Handy 
versuchte ich mich über die wichtigsten Nachrichten zu informieren. 
Ich stieß auf Vorträge und Ausarbeitungen unterschiedlichster Art. 
Ohne schlimme Bildbeiträge blieb ich von der Angst weitgehend ver-
schont. Sehe es im Rückblick als Bewahrung. Ich habe fast elf Wo-
chen keine Filmsequenz gesehen, somit wirkten die Ereignisse weni-
ger bedrohlich auf mich, trotz des Wissens, dass es Menschen gab, 
die erkrankt sind. Ich verließ mich weiterhin auf meine Recherchen, 
meinen Bauch und wägte jede Aussage ab. Das mache ich bis heute 
so und stelle fest, wie wertvoll es ist, ganz bei sich zu sein und seinen 
Denkapparat nicht abzuschalten. Angst ist kein guter Ratgeber!

Jetzt, wo ich das so schreibe, löst es vielleicht in dem Einen oder 
Anderen schlechte Gefühle aus, aber für mich war und ist es heilsam. 
Zum heutigen Zeitpunkt, mit intaktem Fernsehen und Internet, trotz 
geringerer Infektionszahlen, bin ich sehr viel nachdenklicher. Wo führt 
das alles hin? Nun ist die Maske doch zur Pflicht geworden und das 
„social distancing“ völlig normal. Es lebe die Digitalisierung.

Ja, das Virus ist selbstverständlich existent und wir alle sollten res-
pektvoll und umsichtig miteinander umgehen. Aber, ich sehe unsere 
Arbeit im Hospizverein als gefährdet und meines Erachtens kann der 
Mensch nicht durch ein „Tablet“, also einem digitalen Bildschirm, er-
setzt werden. Weil wir unsere Emotionen nicht mehr in der Begleitung 
sichtbar machen können, wo der Mensch nur noch die Maske wahr-
nimmt.
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Für uns wurde die Hospizarbeit wirklich schwierig, keine Sterbebe-
gleitungen mehr und nun ist die Trauer zum Zentrum geworden. Die-
se Ereignisse des „Lockdowns“ warfen und werfen ihre Schatten.

Telefonate mit Menschen, die durch die Quarantäne nicht mehr bei 
ihren Liebsten sein konnten und sie dann auch noch verloren haben. 
Keine Möglichkeit der Kommunikation, der Nähe und des Trostes 
und letztendlich des Abschiedes. Im Sterben allein gelassen. Mei-
nen Sie, dass jeder Erkrankte/ Pflegebedürftige das Verhalten seines 
Partners oder Familienangehörigen verstanden hat?

Telefonate mit Angehörigen, die nicht glauben konnten, dass ihr 
Familienangehöriger/e isoliert werden, obwohl diese beteuerten, lie-
ber kürzer leben zu wollen, aber nicht allein. Verstehen und fühlen Sie 
den Schmerz, die Trauer und die Wut dahinter?

Telefonate mit Menschen, die durch die Isolation und der Angst vor 
dem Virus in schwere Depressionen gefallen sind und sich bis heute 
teilweise nicht mehr erholt haben. Ich stelle mir immer wieder die 
Frage der Verhältnismäßigkeit innerhalb dieses Prozesses.

Um nicht missverstanden zu werden: Mir ist bewusst: Diese Situation 
ist sehr herausfordernd und für uns alle eine ernstzunehmende und 
dramatische Angelegenheit. Aber, hinterfragen ist sicherlich eines 
der höchsten Güter unserer freien und demokratischen Gesellschaft.
All diese Gedanken und Emotionen bearbeitete und bearbeite ich 
seit meinem Umzug in die wunderschöne Stadt Preetz. Dankbar, hier 
angekommen zu sein und hoffend auf eine glückliche Zukunft, mit 
einer qualitativ hochwertigen Hospizarbeit von Angesicht zu Ange-
sicht. Auch mit dem guten Gefühl, dass Menschen nach ihrem Willen 
und Wünschen versorgt werden können.

Mein Herz gehört dieser Hospizarbeit, die es möglich macht, den 
Weg bis zum Ende gemeinsam zu gehen und in Würde zu sterben!
	 Kati Schröder (Koordinatorin im Hospizverein Preetz e.V.
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Das „dritte Gesicht“ 

Guten Tag, mein Name ist Jutta Popp, ich bin Krankenschwester mit 
Zusatzausbildung Palliativ Care und seit dem 01. Februar 2020 die 
dritte Koordinatorin im Hospizverein Preetz e.V. 
                                
Ich habe von 2017-2019 im ambulanten Hospizdienst in Rendsburg 
als Koordinatorin gearbeitet. Leider wurde der Dienst 2019 bei der 
Pflege LebensNah eingestellt. Da ich weiterhin als Koordinatorin ar-
beiten wollte, kam mir die Stellenausschreibung des Hospizvereins 
in Preetz wie gerufen. Mittlerweile habe ich mich gut eingelebt und 
Freude an der Tätigkeit.

Ich habe im Krankenhaus in Kiel, im SAPV (Spezialisierte Ambulante 
Palliativ Versorgung) in Kiel und Neumünster und als Hilfeplanerin in 
der Pflege beim Kreis in Rendsburg gearbeitet. 

Da mein Herz sehr an der palliativen Arbeit hängt besuchte ich viele 
Fort- und Weiterbildungen zu diesem Thema. Außerdem habe ich in 
verschiedenen Institutionen zum Thema Sterben, Tod und Trauer un-
terrichtet. Z. Zt. biete ich mit meiner Kollegin Barbara Deuber „Letzte 
Hilfe Kurse“ im Raum Rendsburg/Eckernförde an. Wir haben vor, die-
se Kurse ab dem kommenden Jahr auch in Preetz anzubieten.



20

Wie habe ich die „Corona-Zeit“ erlebt?

Ich habe ja kurz bevor die Corona Pandemie unsere Gesellschaft mit 
dem „Lockdown“ vor eine große Herausforderung gestellt hat und 
noch immer stellt, im Hospizverein angefangen. 

Für uns Koordinatorinnen war es eine schwere Situation. Auf der ei-
nen Seite durften wir in keine Pflegeeinrichtung und nicht in die Klinik, 
auf der anderen Seite „passierte“dass, wofür wir als Hospizverein da 
sind: Menschen starben. Oft ohne Angehörige und auch ohne ehren-
amtliche Begleitung. Dies war für uns alle eine schwere Zeit. Für die 
„Betreiber“ der Einrichtungen, die verhindern wollten und mussten, 
dass ihre Bewohner bzw. Patienten und das Personal sich infizierten. 
Aber auch für die „Betroffenen“, seien es Angehörige oder Bewohner 
und Patienten, die plötzlich keinen Kontakt mehr zur „Außenwelt“ 
hatten, die nicht mehr besucht werden durften. 

Es starben Menschen ohne sich von ihren Lieben verabschieden zu 
können. Diese Zeit wird uns noch lange begleiten, vor allem in der 
Trauer. Das erfahren wir in der telefonischen Beratung seitens der 
Koordination ebenso wie die Trauerbegleiterinnen in den einzelnen 
Angeboten für Trauernde. Einen herzlichen Dank an unsere Ehren-
amtlichen!

Ein herzlicher Dank auch an alle Ehrenamtlichen, die weiterhin für die 
Sterbebegleitung bereitstehen, auch in dieser besonderen Zeit. 

Jutta Popp
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Ein magischer Moment

Seit nunmehr 10 Jahren begleite ich Menschen auf ihrem letzten Le-
bensweg. Die Begegnungen erfüllen mich sehr und machen mein Le-
ben um so vieles reicher.

Von all den Begleitungen gibt es ein paar, die mich besonders berührt 
haben und an die ich sehr gerne zurückdenke. An einem Moment 
möchte ich euch gerne teilhaben lassen. 

Ich saß am Bett einer alten, sterbenden Frau im Pflegeheim. Sie war 
sehr unruhig, sie bewegte sich ständig, ihr Kopf schlug von einer Sei-
te zur anderen und auch ihre Hände fanden keine Ruhe. Es tat weh, 
sie so zu sehen und ich wünschte mir, ich wäre in der Lage, ihr etwas 
Ruhe zu geben. 

In dem Heim gibt es immer zwei gegenüberliegende Zimmer, die sich 
einen Flur und eine Eingangstür teilen. In dem zweiten Zimmer wohn-
te eine sehr demente Dame, deren Zimmertür immer offen stand und 
die ununterbrochen “Hilfe“ rief.  Auch das war sehr schwer auszuhal-
ten.
Nun saß ich da und fühlte mich unglaublich hilflos.
Und dann fing ich einfach an, zu singen. “Am Brunnen vor dem Tore 
…..“
Ich hatte gerade mal ein paar Takte gesungen, als plötzlich eine klare 
Stimme mit einfiel. Die Dame, die sonst immer um Hilfe rief, sang mit 
mir! Und die sterbende Frau wurde plötzlich ganz ruhig. Es schien, 
als lauschte sie unserem Gesang. Der Moment war magisch. Ich hat-
te ein starkes Glücksgefühl.

Ich sang das Lied noch einige Male, immer im Duett mit der Frau aus 
dem Nachbarzimmer. Sie rief dabei nicht ein einziges Mal um Hilfe. 
Die Frau, an deren Bett ich saß, ist an dem Abend gestorben,
Auch wenn es am Ende nur ein paar Minuten waren, so war ich doch 
froh, dass für zwei Menschen für ein paar Augenblicke ein kleines 
Licht leuchtete.
Seit diesem Erlebnis singe ich oft, wenn ich am Sterbebett sitze.

Petra Mertin
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St. Annen-Weg 4
24223 Schwentinental
Telefon + 49 (0) 4307 907-0
www.altenheim-raisdorf.de

PFLEGEHEIM HAUS ST. ANNA
DEUTSCH 
ORDENS

ALTENHILFE

KURZZEITPFLEGE

VERHINDERUNGSPFLEGE

VOLLSTATIONÄRE PFLEGE

KOMPETENT.  CHRISTLICH.  WERTSCHÄTZEND.
 

Anz_118x85mm_Pflegeheim_St_Anna_RZ.indd   1 29.09.20   10:42
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Karin Elisabeth Skulimma
schickte diesen Beitrag von Karin E.  Leiter „Die Lachfalten Gottes“

Die Lachfalten Gottes

Wenn ich noch einmal leben könnte, würde ich unbedachter sein.
Ich würde Fehler machen und sie mir auch zugestehen.

Wenn ich noch einmal leben könnte, würde ich langsamer gehen,
nicht rennen, und mir alles auf dem Weg genauer anschauen.
Ich würde ruhig warten, bis eine Knospe sich öffnete zur vollen Blüte.
Ich würde keinen Regenschirm mitnehmen, keinen Proviant, keine 
Stiefel und kein Aspirin.

Wenn ich noch einmal leben könnte, würde ich nichts auswendig, 
sondern nur noch inwendig lernen.
Ich würde Befehle und Verordnungen doppelt prüfen und meinen 
Empfindungen gehorchen.

Wenn ich noch einmal leben könnte, würde ich mehr von der Welt 
anschauen und mehr Menschen umarmen.
Ich würde die Augenblicke auskosten und nicht einer „guten alten 
Zeit“ nachtrauern oder die nächsten 10 Jahre schon heute verplanen.
Ich würde das Risiko eingehen, ein kindliches Vertrauen zu bewahren.
Ich würde mich weniger schämen und alles aufs Spiel setzen.

Wenn ich noch einmal leben könnte, würde ich im Frühling früher und 
im Herbst länger barfuß gehen. Ich würde öfter schreien und Fried-
hofsmauern bunt anmalen
Ich würde öfter streiten und öfter versöhnen, mich weniger entschul-
digen und klarer meinen Standpunkt vertreten.

Wenn ich noch einmal leben könnte, würde ich viel unverschämter 
aus dem Rahmen fallen und lauter auf die Pauke hauen.
Ich würde mich von Gottes Charme ganz hinreißen lassen und mich 
in seien Lachfalten vertiefen.

Wenn ich noch einmal leben könnte – Ich lebe jetzt.... also.....!
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Corona

Was hat es für dich und mich bedeutet?
Was wird es noch werden?
Viele fragen das angstvoll.

Und doch gilt es auch auf die andere Seite zu blicken.

Vieles wurde intensiver, langsamer, bedeutender.
Vieles wurde schmerzlicher und tiefer empfunden.
Vieles wurde bunter und lebendiger als zuvor.
Vieles wurde trauriger, einsamer und abgeschnittener erlebt.
Vieles wurde mehr gelesen und mehr gebraucht als zuvor.
Vieles wurde weniger gebraucht und konsumiert.

Was hat es für dich und mich bedeutet?
						      Fanny Dethloff

Wer es alles schwer hatte in diesen Zeiten

Ja, die Sterbenden – allein im Zimmer
Die Angehörigen allein zu Haus
Die zu Pflegenden allein in ihrer Überlastung

Die jungen Familien, zu eng auf kleinem Raum
Die Abgehängten ohne PC und Internet
Die Kinder, die nicht ihre MitschülerInnen sehen konnten

Die in Kurzarbeit oder Entlassene, die sich sorgten um die Miete, um 
den Unterhalt, um das tägliche Essen

Die vielen in den Pflegeberufen, die sich nicht trauten viel raus zu ge-
hen oder einkaufen zu gehen, Menschen zu treffen, aus Angst, dann 
in den Einrichtungen andere kranke Menschen anzustecken

Die wirtschaftlich Belasteten, die um ihre Unternehmen bangten, ihre 
Zukunft schwinden sahen
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Die vielen Kulturschaffenden, die ohne Engagement bleiben
….
Viele Menschen in anderen Ländern, weil sie gar nichts mehr zu es-
sen haben
Die Menschen in Flüchtlingslager, weil sie ohne Hilfe bleiben …
Die Liste ist lang.

Wenn ich mir die Liste ansehe, werde ich kleinlaut und bescheiden.

Und sehr sehr dankbar für alles,was ich/wir haben.
Fanny Dethloff

Pohnsdorfer Straße 25 · 24211 Preetz
% 0 43 42 / 8 67 65

Erd-, Feuer- und Seebestattungen
Bestattungsvorsorge

Abschiedsraum und Trauerhalle im Haus
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Anzeige  
Haus am Klostergarten ganzseitig farbig 
  

Tel: 04342/ 801-7000  |  Fax: -7009  
Klosterstraße 4  |  24211 Preetz 
www.pflege-preetz.de  |  info@pflege-preetz.de 

Das freundliche Zuhause für pflegebedürftige 
Menschen im Kreis Plön: attraktive Wohneinhei-
ten, ein hochqualifiziertes Team und individuelle 
Betreuung rund um die Uhr

Idyllische und zentrale Lage, kleine Wohnbereiche 
mit festen Pflegeteams, vielfältige Gruppen- und 
Einzelangebote, Gäste jederzeit willkommen

Wohneinheit für demenzkranke Menschen mit 
speziell geschultem Pflegepersonal und regel-
mäßigen Therapieangeboten 

Ganzheitliche, bewohnerorientierte Pflege und 
Betreuung in familiärer Umgebung 
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Anzeige  
Haus am Klostergarten ganzseitig farbig 
  

Kraftquelle

Als mein Vater verstarb, fühlte ich mich völlig überfordert.

Er ging im Alter von 75 Jahren nach einem glücklichen und erfüll-
tem Leben von uns. Die letzten Jahre waren von Krankheit gezeichnet 
gewesen und so kam der Tod nicht überraschend. Als Ende seines 
Leidens konnte ich das Ende seines Lebens durchaus willkommen 
heißen. Nachdem eine Versorgung zuhause nicht mehr darstellbar 
war,  wusste ich meinen Vater in den letzten Tagen in einer Pflegeein-
richtung gut aufgehoben und von Ärzten und Pflegern gut versorgt. 
Also eigentlich war alles so, wie es sein sollte. Ja, eigentlich ….

Ich besuchte meinen Vater zum letzten Mal und wir beiden wussten, 
dass es das letzte Mal sein würde. Mein Vater war noch ansprechbar 
und es wäre auch ein Gespräch möglich gewesen.
Aber mir fehlten die Worte und ihm ging es wohl genauso. Ich wusste 
nicht, was ich sagen oder  wie ich mich von ihm verabschieden soll-
te – alles schien mir im Angesicht dessen, was auf ihn zukam, banal 
zu sein. Ich hatte mich mit dem Thema „Sterben“ nie beschäftigt – 
irgendwie war das ein Tabu gewesen. Und so kam es, dass ich die 
letzten Augenblicke mit ihm voller Sprachlosigkeit und Hilfslosigkeit 
verbrachte.

Als ich kurze Zeit darauf die Nachricht von seinem Tod bekam, war 
ich völlig geschockt. Ich verstand diese Reaktion nicht – schließlich 
hatte ich ja gewusst, dass er sterben würde. Drei Monate später war 
ich immer noch in Trauer – das verunsicherte mich sehr. Dauert das 
immer so lange?  Warum geht der Schmerz nicht weg? Ich wollte 
mich so gerne wieder „normal“ fühlen.

Diese Ereignisse liegen 15 Jahre zurück. Inzwischen hat sich mein 
Blick auf diese Zeit geändert. Ich weiß jetzt, dass Sterben, Tod und 
Trauer ganz eigenen Gesetzen unterliegen. Eine Zeit lang gibt der Ver-
stand die Regie an das Herz ab und das ist auch gut so. Wenn nicht 
zu dieser Zeit, wann dann?
Wir funktionieren nicht mehr so wie gewohnt und dürfen uns eine 
Auszeit nehmen. Ich bin dankbar für die vielen Menschen, die mich in 
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dieser Zeit mit meinen Gefühlen wahrgenommen und angenommen 
haben: die Familie, Freunde, Bekannte, Seelsorger und Hospizler – 
jede(r) auf seine eigene Weise hilfreich. Ich habe erkannt, dass ich 
nicht allein bin und die Wunden heilen – auch wenn dies manchmal 
etwas länger dauert. Und so ist die Trauerzeit für mich zu einer Quelle 
geworden – eine Quelle der Kraft und der Hoffnung und des Vertrau-
ens in das Leben.
	 Beate Paprotta
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Aus der Trauerarbeit
Beispiele

1. Die Familie ist isoliert. Es ist Coronazeit. Sie haben einen Sohn 
verloren. 
Was hilft in der Trauer? Wie geht es weiter? Wir verabreden ein Ge-
spräch in einem großen Raum wegen der Abstandsregeln.  Der Raum 
ist schwer zu finden: in der Klinik geht es nicht, das Büro ist zu, die 
Kirchen haben dicht gemacht.
Wir sitzen uns gegenüber, hören einander zu. Die Familie hält mehr 
zusammen als zuvor. Sie stützen sich gegenseitig und geben sich 
Halt.
Später gehe ich mit Einzelnen immer mal wieder spazieren. Eine be-
freundete Ehrenamtliche hilft der Familie und telefoniert regelmäßig. 
Sie kehren zurück in den Alltag, gehen wieder arbeiten.
Als es wieder möglich ist, fährt die Ehrenamtliche bei der Familie vor-
bei und besucht sie.

2. Die Frau war in vielen Bereichen aktiv. Lockdown hieß für sie auf 
sich selbst geworfen zu sein, die Selbstwirksamkeit komplett zu ver-
lieren. Es mündete in einem Burn-out-Syndom. Unruhe und Ängste 
und Erschöpfung wechselten sich ab.
Wir gehen spazieren und reden, arbeiten den Lebenssinn heraus – 

LIPP-ART
	

•	Grabsteine

•	Grabdenkmäler
www.lipp-art.de

	 Dorfstraße	37	 Friedhofsdamm	8	 Mensingstraße	10	 Konrad-Zuse-Str.	7
	 24146	Kiel	 24211	Preetz	 24321	Lütjenburg	 24223	Schwentinental
	 Tel.	0431	/	783448	 Tel.	04342	/	3736	 Tel.	04381	/	419645	 Tel.	04307	/	8226290

Steinmetz
Bildhauer

•	Skulpturen

•	Individuelle	
Anfertigungen
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Blumengroß- und Einzelhandel

24211 Preetz
 Marktpassage # 0 43 42 / 40 80
 Markt 2 # 0 43 42 / 88 95 55

Fax 04342 / 1692

Ihr Treffpunkt in Sachen Gesundheit!
Lassen Sie sich von uns persönlich und individuell beraten.

Sichern Sie sich außerdem viele Vorteile mit unserer neuen Bonuskarte.
Wir freuen uns auf Sie!

Unser Service-Telefon: 0 43 42 / 28 14
Immer für Sie da:

Mo. und Fr. 8:00-18.30 Uhr, Di. und Do. 8:00-19:00 Uhr
Mi. 8:00-18:00 Uhr, Sa. 8:00-13:00 Uhr

SCHWENTINE-
APOTHEKE
 Preetz, Markt 4

Dr. Kay Hauschild
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neben allem Tun:
Wer bin ich eigentlich, wenn ich nichts (mehr) geben kann?
Und doch ist „nichts“ immer noch mehr als Andere geben: Da gibt es 
das Briefeschreiben und das Telefonieren. Sich nach längst fast ver-
gessenen Bekannten wieder zu erkundigen, beistehen per Telefon, 
da wo die Einsamkeit quält. Langsam geht es aufwärts.
Und was ist, wenn es nie wieder so wird wie vorher? fragt sie.
 

3. Der junge Mann hatte schon lange Depressionen. In Coronazei-
ten verschärfte sich die Lage. Zunächst ging er kaum noch aus dem 
Haus. Dann als es wieder möglich war, kam ihm alles seltsam fremd 
und schal vor.
Warum hat er sich da das Leben genommen, hilflos und verzweifelt 
die Fragen der Angehörigen. Ausgerechnet jetzt.
Corona wirkte wie ein Dünger auf viele Erkrankungen. Menschen gin-
gen nicht zum Arzt, nicht zum Psychiater oder Psychologen. Blieben 
zuhause, hielten aus, warteten ab. 
Für einige kam die Änderung, die Lockerung und oft auch jede Hilfe 
zu spät.

4. Die junge Frau hat ein kleines Kind. Sie will nicht dauernd weinen, 
sagt sie. Ihr Vater starb an Covid 19. Sie durften nicht zu ihm. Er war 
über einen Monat auf der Intensivstation beatmet. Sie hat ihn noch 
davor vor Augen, voller Lebensmut und aktiv. Er fehlt. Und dieser 
Nicht-Abschied erschwert die Trauerarbeit.

Wir reden über die Trauerwege. Es gibt praktische Empfehlungen Sie 
fängt an, an ihren Vater Briefe zu schreiben. Sie geht zum Grab und 
vergräbt dort die Briefe nach einiger Zeit.
Das Angebot, eine nachholende Trauerfeier zu gestalten, will sie sich 
überlegen. 
Nach einigen Wochen geht es ihr besser.

 Fanny Dethloff



32

Wenn wir uns wiedersehen

Nein, wahrscheinlich falle ich dir nicht mehr um den Hals, obwohl es 
so guttäte.
Und ich küsse dich auch nicht rechts und links auf die Wange.
Nein, ich werde dir nicht die Handgeben können 
und  mir ist dieser Ellbogen-Touch zu blöd.

Aber wenn wir uns wiedersehen,
werde ich in deinen Augen lesen können, an deinen Fältchen rechts 
und links
an deinem Blick trotz Mundschutzmaske,
wie es dir ergangen ist.
Und wir werden uns hinsetzen und uns von der Zeit erzählen.

Du vielleicht, dass du viel mehr im Garten warst,
viel mehr gewandert und Fahrrad gefahren bist,
dass du der kranken Nachbarin beigestanden hast und für sie ein-
kaufen warst oder gekocht hast.

Dass du dich intensiver mit einigen deiner FreundInnen verständigen 
konntest 
oder dass du einigen auch den Laufpass endlich gegeben hast, weil 
du ihr Geschwätz in diesen Zeiten nicht ertragen hast.

Wenn wir uns wiedersehen, können wir uns von den vielen Dingen 
und Begegnungen erzählen, die uns getragen haben. 
Die Bücher, die uns Raum gaben, die Musik, die für uns Zuhause war, 
die eigene Spiritualität, das Meditieren oder auch der Sport, was uns 
durchtrug.

Wenn wir uns wiedersehen, werden wir reden von den Wunden, die 
auch hochkamen, all die Verletzungen, die sich plötzlich in Erinne-
rung riefen und uns die Geduld raubten. Die Geduld mit uns selbst 
und mit anderen.

Wenn wir uns wiedersehen, können wir vielleicht uns etwas gegen-
seitig schenken: All diese kleinen Momente und Erinnerungen – und 
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uns den Stress nehmen, dass es immer etwas ganz besonderes sein 
sollte. Den Stress, den diese Coronazeit auch bedeutete.
Vielleicht schaffen wir es gemeinsam, diesen Stress ein wenig auszu-
schütteln und wegzustellen.

Wenn wir uns wiedersehen, ist da die Vertrautheit wieder da, die uns 
einte. 
Und vielleicht keimt in uns dann auch die Hoffnung, dass wir es ge-
meinsam alles überstehen werden.	

Fanny Dethloff
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Königlich Privilegierte Apotheke in Preetz

Inhaberin
Frau Monika Bendiksen

Kirchenstr. 5,
24211 Preetz

Tel.: 0 43 42 / 22 36
Fax: 0 43 42 / 76 92 96

Wenn man einander eine helfende Hand reicht. Wir  unterstützen daher 
seit vielen Jahren ehrenamtlich tätige Personen und soziale Projekte. 
Und tragen so zum sozialen Wohl in der Region bei.

Gemeinsam ist einfach.

S  Förde 
       Sparkasse

foerde-sparkasse.de
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NACHRUFE auf die ehemaligen Vorstandsmitglieder

Harm Fölster 30.11.1935 -26.6.2020 

hat den Hospizverein Preetz mitgegründet. 
Er war hauptsächlich in der Vorstandsarbeit tätig, aber auch in der 
Sterbe- und Trauerbegleitung und in der Schulung der ehrenamtli-
chen Begleiter. Ohne ihn hätte dieser Verein so manche Krise nicht 
bestanden.
 
In seiner ruhigen, warmherzigen Art hat er vieles durchgetragen und 
gelöst, ohne groß die Stimme erheben zu müssen. 
Was hat ihn ausgezeichnet: 
vielleicht dies, dass er Raum gegeben hat, 
Raum für Beziehung, Raum für Begegnung, Raum für Konfliktlösung. 
Und dass er immer zu einem gedeihlichen Miteinander beitrug - ein-
fach durch seine zugewandte Haltung. Ein wohltuender Ruhepol. 

Er nahm sich Zeit für Dinge und Gespräche, er war anwesend – auch 
später noch bei vielen Veranstaltungen und blieb stets unserem und 
seinem Hospizverein verbunden. 

Er eröffnete oft erst im Nachhinein in Ruhe, was er von Vorträgen 
gehalten hat, ob ihm die Atmosphäre gefallen hat – und natürlich, wie 
er die Musik fand. 

Vielleicht ist es dies, dass er so in Melodien zu Hause war, in Chorälen 
wohnen konnte, was ihn am Schluss getragen hat. 
Viele im Hospizverein verdanken ihm genau dies: eine klare Haltung 
und eine tiefe Verbundenheit. 

Seiner Frau und seiner Familie wünschen wir viel Kraft, viele tragende 
Erinnerungen und wunderbare tröstende Musik.
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Astrid Voß, 6.11.1943 -29.6.2020

Astrid Voß fehlt – ihrer Familie 
und uns allen in Preetz, 
die wir sie kannten und schätzten. 
Ihre warmherzige, zugewandte und liebevolle Art.
Ihre wärmende und tröstende Anwesenheit für alle, die sie im Sterben 
und auf Trauerwegen begleitete – all das fehlt.
Aber auch ihre bunte blühende Erscheinung. 
Denn vieles blühte auf um sie herum.

„Du bist gesegnet und wirst ein Segen sein.“ Gen 12, 2
Sie war solch gesegnete Frau und ein Segen für viele.
Sie segnete ganz direkt mit ihrem Tun:
ganz praktisch in Gottesdiensten, im Chor, im Hospizverein seit der 
Gründung, in der Sterbebegleitung und Trauerarbeit, in den Taizéan-
dachten, in den Alten-und Pflegeheimen.

Nun geht es darum, 
diesen Segen zu bewahren; 
für uns, 
für viele Trauernde, 
in unserem Herzen.

„Du bist gesegnet und wirst 
ein Segen sein.“ Gen 12, 2
Es ist an uns, diesen Segen 
weiter zu leben und weiter zu 
geben.

Unsere Gedanken sind bei 
ihrem Mann und ihrer Familie 
(samt Bondo)  

 Fanny Dethloff
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FRIEDHÖFEmehr als eine Ruhestätte
Friedhof Preetz Tel. 0 43 42 / 26 80
Friedhof Raisdorf Tel. 0 43 07� ��/�13 28
Friedhof Selent Tel. 0 43 84 / 21 606 22
Mo.-Fr. von 8-12 Uhr &  nach Vereinbarung

Ev.-Luth. Kirchengemeindeverband Preetz/Raisdorf/Selent
Friedhofswesen • Grabvergabe • Grabpflege • Grabanlagen

Friedhofsdamm 14 · 24211 Preetz

17_kgv=1717_76934.indd   1 25.10.18   12:28

Wir unterstützen Trauernde –  auch in der Corona Zeit 

Trauerkreis
An jedem 3. Donnerstag im Monat um 15.00 Uhr in der alten Mu-
sikschule, Baasberg 1, (Navi: Am Schützenplatz 11)  in  Preetz, ist 
Gelegenheit, mit Trauerbegleiterinnen und untereinander intensiver 
ins Gespräch zu kommen, von den Erfahrungen gegenseitig zu profi-
tieren und sich zu unterstützen. Anmeldung erforderlich!

Wandern mit Trauernden
Findet an jedem 4. Sonntag im Monat um 14.00 Uhr statt. 
Treffpunkt: Shell-Tankstelle, Schwentinestr. 5, Preetz. Sich bewegen 
hilft in der Zeit der Trauer, Dabei auch noch Gespräche mit Trauerbe-
gleiterinnen und miteinander führen zu können, bringt einen weiter. 
Bitte anmelden.

Sprechstunde für Trauernde
Findet an jedem Mittwoch von 16.00 - 18.00 Uhr im Büro des Hos-
pizvereins, Kirchstr. 58, Preetz statt. Manchmal ist es schwierig in 
einer Gruppe sich zu öffnen, über schwierige Themen zu reden. Dann 
ist es hilfreich, in Einzelgesprächen zu sprechen.                                                    
Bitte anmelden.

Nähere Auskünfte zu allen Angeboten im Hospizbüro, 
Kirchenstr. 58, in Preetz oder unter der Tel.Nr. 04342-7889640
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•	Apotheke
•	Sanitätshaus	
•	Werkstätten 
 für Orthopädietechnik,
 Schuhorthopädietechnik,
 Rehatechnik & -sonderbau
•	Parfümerie
 Kosmetik & Fußpflege
•	Reformhaus

Alles für die Gesundheit 

unter einem Dach.

Markt	9	-12
24211	Preetz
Tel.	04	342	-	71	55	-	0

www.GZL.dePreetz  |  Kiel  |  Eutin  |  Bad Malente  |  Heide
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Unsere ehrenamtlichen Begleiter*innen 2020
Stand 25.09.2020
	
Kurt Albers
Ingeborg Klang
Cornelia Beck
Ute Koeppen
Doris Becker
Gabriele Kowalleck
Ilka Becker-Schüler
Susann Kubik
Birgit Beckmann-Fink
Hannelore Liebich
Brigitte Beyer
Susanne Lietz
Ursula Bias-Imhoff
Cornelia Linke
Kerstin Casselmann
Ortrun Lohsen
Janni Christlein
Elfi Maaßen
Ute Dubanowski
Petra Mertin
Martina Dudda
Beate Paprotta
Hannelore Dujan
Gabriele Podbielski
Silke Eckeberg
Birthe Ricke
Günther Eichler
Birgit Röhling-Lütt
Petra Frauendorf
Cornelia Runge
Ekkehard Geib
Gerlind Samuelsen
Karl-Heinz Gretzig
Karin Scheidemann
Gudrun Guttstein

Angelika Schramm
Gerda Hefftner 
Erika Seefeld-Wenzel
Carola Hering
Karin-Elisabeth Skulima
Karin Hinrichs
Marie-Luise Stange
Sabine Jensen
Annekathrin Weimert
Andrea Johanssen
Marion Welna
Karin Kähler
Marion Wiese
Renate Kalin
Claudia Wolff
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Trauerhalle
Floristik

Grabmale

Raisdorf, Bahnhofstr. 54
Tel. 0 43 07 / 63 50

Preetz, Kirchenstr. 64 - 66
Tel. 0 43 42 / 7 62 40 

Wenn der Mensch den Menschen braucht....

Lieblingsbuch gesucht?
Schauen Sie rein und stöbern Sie - bei uns im Laden, auf

unserer Homepage oder in unserem Newsletter

Inh. Dr. Karen Volkmann-Lark
 

Lange Brückstr. 1a • 24211 Preetz
Tel.: 04342 / 76790 • Email: bampreetz@gmx.de

www.buchhandlung-preetz.de
 

Wir sind für Sie da:
Mo, Di, Do, Fr: 10 - 18 Uhr

Mi, Sa: 9 - 13 Uhr
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Hospizverein Preetz e. V. 	 Tel.: 04342/ 788 96 40 od. 0171-273 56 73
Kirchenstraße 58	 E-Mail: info@hospizverein-preetz.de 
24211 Preetz	 www.hospizverein-preetz.de

Sprechstunden
Mo., Di. u. Mi	 Bürosprechstunde Kirchenstraße 58
09:30 bis 12:30 Uhr
Do. 13:00 bis 15:45 Uhr

Donnerstag	 Klinik Preetz nach Absprache
16:00 bis 17:00 Uhr

Außerhalb der	 Individuelle Beratung nach tel.    
Sprechstunden	 Vereinbarung möglich (04342/ 788 96 40)

Mittwoch	 Sprechstunde für Trauernde m. O. Lohsen
16:00 bis 18:00 Uhr	 Kirchenstraße 58; Eingang rechts  
	 Bitte telefonisch anmelden! 

Nach Absprache	 Trauer-Sprechstunde m. F. Dethloff                             
	 Terminabstimmung 04342/ 801 424) 

Koordination	 Ellen Menden, Kati Schröder
der Begleitungen	 u. Jutta Popp
und Beratungen 	 Tel.: 04342/ 788 96 40 oder 0171-273 56 73
	 täglich zwischen 09:00 und 19:00 Uhr
	  – zeitweise Anrufbeantworter

Vorstand des Hospizvereins Preetz e. V.

1. Vorsitzende	 Pastorin Fanny Dethloff
2. Vorsitzender	 Dr. Simon-Vitus Schuknecht
Schatzmeister	 Peter Goller- Kuhnke
Schriftführerin/
Öffentlichkeitsarbeit	 Renate Kalin
Veranstaltungen	 Johanna Güldner
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• Stationäre Pflege und Kurzzeitpflege
• 79 Pflegeplätze mit 63 Einzel- und
	 8 Doppelzimmern
• Restaurant (für BewohnerInnen)
• Hauseigene Küche, frisch
	 zubereitete Gerichte
• Dachterrasse
• Friseursalon im Haus
• Freizeitangebote und Aktivitäten
• Andachten und Gottesdienste
• Spaziergänge und Ausflüge
• Vertrauensvolle Kooperation mit
	 Ärzten, Therapeuten und dem
	 Hospizverein Preetz e.V.

Sprechzeiten
Mo.-Fr. von  9.30 bis 12 Uhr
Mo., Di., Do. von 14 bis 16 Uhr

Sabine Rathje
Einrichtungsleiterin
Cathrinplatz 1
24211 Preetz
T 04342-7874-0
verwaltung@hac.diakonie-ps.de
www.diakonie-ps.de
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Ausbildung	 Lothar Bartusch, Ilka Becker-Schüler,                       
	 eine Koordinatorin

Patientenverfügung	 Ekkehard Geib, Tel. 04342/ 815 85

Projekt	 Renate Kalin, Andrea Johanssen,
„Hospiz & Schule“ 	 Birgit Röhling-Lütt, Cornelia Runge                  

Trauerkreis	 Petra Frauendorf, Petra Mertin

Wandern für Trauernde	 Susann Kubik, Karin-Elisabeth Skulima                                        

Vertreterin im                     
Kieler AK Trauer	 Fanny Dethloff

Vertreterin im Hospiz-             
und Hospizförderverein 
Gabriel e. V. 	 Fanny Dethloff  
                     
Geburtstagspost	 bis Ende 2020 Jutta Ludwig,
	 ab 2021 Charlotte Barkley

Bankverbindung
Konto Fördesparkasse 	 IBAN: DE81 2105 0170 0020 0519 00 
	  BIC/Swiftcode: NOLADE21KIE  

Der Verein ist vom FA Kiel als gemeinnützig anerkannt unter der 
StNr.: 19/291/84712.

Hinweis auf den Datenschutz im Hospizverein Preetz e. V. 
Gemäß Datenschutz-Grundverordnung (DS-GVO) weist der Hospiz-
verein Preetz e. V. ausdrücklich darauf hin, dass Ihre persönlichen 
Daten, die Sie dem Verein mitgeteilt haben bzw. mitteilen, aus-
schließlich für vereinsinterne Zwecke verwendet und nicht an Dritte 
weitergegeben werden. 
Weitere Informationen unter www.hospizverein-preetz.de
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